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Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils40 Pfo. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.
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Bekanntmachung.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben

mittels Allerhöchſter Ordre vom 13. Mai d.
J. die von dem Provinziallandtage der Pro
vinz Sachſen am 31, März d. J. vollzogene
Wahl des Landesrats, Geheimen Regterungs-
rats Schede zum Generaldirektor der Pro-
vinzial- Städte Feuer -Sozietät der Provinz
Sachſen zu beſtätigen geruht. Der General-
direktor Schede hat am 5. ds. Wts. die Ge-
ſchäfte ſeines neuen Amtes übernommen.

Magdeburg, den 6. Oktober 1909.
Der Ober Präſident der

Provinz Sachſen.

Bekanntmachung,
betr. Schonzeit für Rebhühner, Wachteln und

ſchottiſche Moorhühner.
Der Beginn der Schonzeit für Rebhühner,

Wachteln und ſchottiſche Moorhühner wird
für den Regierungsbezirk Merſeburg auf

Mittwoch den 17. November 1909
feſtgeſetzt.

Merſeburg, den 8. Oktober 1909.
Der Bezirks Ausſchuß zu Merſeburg.

Klingholz.
Sonnabend, den 23. Oktober 1909

Vormittags 10 Uhr
ſoll in unſerm Kaſſenlokal

ein Fahrrad
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Oktober 1909.
Stadtſteuer-Kaſſe.

Unſer neues Krankenhaus iſt Sonnabend
den 23. d. Mts. Nachmittags von 35
Uhr, Sonntag den 24. und Montag, den 25.
d. Mts. von Vormittags 10 bis Nachmittag

Cr-=x--—--Die letzten Tage
von Meſſina.

28] Roman von Erich Frieſen.
dd]gd

Wie viele bittere Seufzer und Verzweiflungs-
klagen werden zum Himmel aufſteigen, bis
die armen Ueberlebenden jener Kataſtrophe
ſich zu neuem Leben emporſchwingen, oder
herabſinken in dumpfe Reſignation

Auch Pia wird oft von ſolchen Gedanken
gequält.

Sie, die bereits mit dem Leben abge-
ſchloſſen, hat ein warmes Herz behalten für
die Leiden ihrer Mitmenſchen, und oft füllen
ihre Augen ſich mit Tränen, wenn ſie daran
denkt, was aus dem armen Jüngling dort
oben in ihrem Dachſtübchen und dem bleichen
Mädchen im Gartenhauſe der Villa Miranda
werden ſoll! Aus dieſen beiden, noch vor
wenigen Monaten ſo jugendfrohen Menſchen
kindern, vor denen die Zukunft hellſonnig
aufſtrahlte und die durch die Meſſina- Tragödie
gleichfalls um ihr heißerſehntes Lebensglück
gebracht wurden!

Orlando hat heute zum erſten Male für
einige Stunden das Bett verlaſſen und
J oben in ſeinem Kämmerchen im Lehn-

uhl.
Pia benutzt dieſe Zeit, um einige notwendige

äusliche Arbeiten zu erledigen, die während
er letzten Tage liegen geblieben waren.

Voller Sonnenſchein flutet durch das weit
geöffnete Fenſter herein auf das über die Ar

5 Uhr zur Beſichtigung geöffnet. Kinder
haben keinen Zutritt.

Merſeburg, den 15. Oktober 1999.
Der Magiſtrat.

Die Urliſte der in der Gemeinde Merſeburg
wohnhaften Perſonen, welche zu dem Amte
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen
werden können, liegt vom 18. d. Mts. ab
eine Woche laug im Kommunalbürau zur
Einſicht aus.

Merſeburg den 15. Oktober 1909.
Der Magiſtrat.

Wahl-Beſorgniſſe.
Merſeburg, 18. Okt.

Jn den nächſten Tagen finden im König-
reich Sachſen die Landtagswahlen ſtatt, und
am 26. November wählt man in Halle
(Stadt und Saalkreis) neu zum Reichstage.

Seit etwa acht Wochen hat man in
Deutſchland viermal zum Reichstag gewählt:
Jn Landau, in Schneeberg, in Koblenz und
in Koburg, und zweimal zum Landtag in
Edenkoben. (Pfalz) und in Meiningen
(Herzogtum).

Alle dieſe Wahlen laſſen mit nachweisbarer
Deutlichkeit erkennen, daß ſeit 1907 ein merk-
licher Umſchwung eingetreten iſt: Entweder
die Wähler, die 1907 noch bürgerlich gewählt
haben, ſind diesmal zu Hauſe geblieben, ſo in
Schneeberg 5090, in Koblenz 7——-8000, oder
was noch ſchlimmer iſt, ſie haben im Gegen-
ſatz zu 1907 ſozialdemokratiſch gewählt. Bei
der Landtagswahl in Edenkoben betrugen
beiſpielsweiſe dieſe Stimmen rund 2000, in
Koburg annähernd 2000, in Schneeberg und
in Meiningen tritt das gleiche Charakteriſti-
kum zu Tage. Es iſt mit einem Wort kein
Zweifel mehr, daß in einzelnen Wahlkreiſen
Tauſende, die gar keine Sozialdemokraten ſind,
jetzt, im Gegenſatz zu früher, ſozialdemokratiſch
wählen.

beit gebeugte feine Frauenantlitz. Auf der
Kommode ſteht eine Vaſe mit duftenden Roſen.
Ein Kanarienvogel ſchmettert, von Stange zu
Stange hüpfend, ein frohes Lied.

Ein Bild ſtillen, wunſchloſen Friedens.
Da meldet Nina, Pias kleines Dienſt-

mädchen, mit geheimnisvoller Miene eine
ganz feine Dame. Sie wolle die Signorina
ſprechen.

Mit der ihr eigenen ſanſten Gelaſſenheit
bedeutet Pia dem Mädchen, die Dame in den
kleinen Salon zu führen.

Nicht wenig erſtaunt iſt ſie, als ſie gleich
darauf der Conteſſa Doria gegenüberſteht.

„Sie wünſchen mich zu ſprechen, Conteſſa
Erminia antwortet nicht gleich. Nervös

ſpielen ihre Finger mit der Quaſte des roſa
Sonnenſchirms, den ſie noch immer in der
Hand hält, während ihre Blicke faſt ängſtlich
Pias Geſicht ſtreifen.

Als ſie den liebreichen Ausdruck in den
ſanften Zügen gewahrt da ſchmilzt die
Eiskruſte, die das Herz dieſer ſcheuen, ängſt
lichen Frauennatur ſeit Jahren verſchloß.
Sie ſchlägt die Hände vor das Geſicht und
weint bitterlich auf.

Pia, die an ſolche Gefühlsausbrüche ner-
vöſer Frauen gewöhnt iſt, läßt die Dame
ſich ruhig ausweinen, bevor ſie teilnahmsvoll
fragt, ob ſie irgend etwas für die Cont-ſſa
tun könne?

Schweigend ergreift Erminia die kleine
kühle Hand, die ſich auf ihren Arm gelegt,
und hält ſie feſt. Und es iſt, als ob etwas

Dienstag, den 19. Oktober 1909.

a

Es iſt beſſer,
Licht zu rücken, ſtatt es zu beſchönigen, denn
nur, wenn der beſorgniserregende Umſtand
allſeitig gewürdigt wird, iſt es möglich, ihm
Rechnung zu tragen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man ſich ſo
wohl im Königreich Sachſen, wie im Wahl-
kreiſe Halle, in rechter Würdigung dieſes Um-
ſtandes, Sorge macht, daß ſich auch in dieſen
Kreiſen die gleiche Erſcheinung wiederholen
könnte, und zwei liberale Blätter, die „Leip-
ziger Neueſt.“ einerſeits und die „Saaleztg.“
andererſeits, geben ſich redlich Mühe, den
Wählern ius Gewiſſen zu reden, daß ſie unter
keinen Umſtänden ſozialdemokratiſch wählen
möchten. Man kann ſelbſtverſtändlich nur
wünſchen, daß die Wähler auch entſprechend
handeln, allerdings wird man nach den oben
angeführten Reſultaten kein allzu großes
Vertrauen hegen dürfen.

Es läßt ſich ja ſelbſtverſtändlich nicht mit
apodiktiſcher Gewißheit ſagen, aus welchen
Kreiſen die Wähler ſtammen, die, ohne So-
zialdemokraten zu ſein, ſozialdemokratiſch
wählen, vermuten aber kann man, daß es
kleinere Gewerbetreibende ſind, welche ja aller-
dings im Laufe der letzten drei Jahre ihre
materielle Poſition gegen früher erheblich ver-
ſchlechtert haben.

Der ſtockfreiſinnigen „Saaleztg.“ muß es
paſſieren, daß ſie ihre Mahnung mit einem
längeren Zitat des konſervativen National-
ökonomen Profeſſor Adolf Wagner kegründet
Das iſt an ſich recht lobenswert, aber noch
vor wenigen Wochen hat die „Saaleztg.“
Tag für Tag derart gegen die Konſervativen
losgedonnert, daß ihre Leſer einem konſer
vativen Profeſſor wohl kein allzu großes
Vertrauen entgegen bringen dürften.

Der Wahl in Halle wird man mit be-
ſonderem Jntereſſe entgegen ſehn dürfen, es
iſt ein großer Wahlkreis, in dem die landwirt-
ſchaftliche, induſtrielle und gewerbliche Be-

von Pias ſanfter Ruhe auf die erregte Frau
überginge.

„Jch habe Sie ſchon ſo oft gebeten, Signo-
rina, mich einmal zu beſuchen. Wir ſind ja
Nachbarn

Pia lächelt.
„Sie wiſſen ja, Conteſſa ich lebe ganz

zurückgezogen“.

„Eben deshalb. Auch ich verkehre mit
niemandem. Jch bin vollſtändig vereinſamt.
Und da dachte ich, wir Beide könnten viel
leicht Freundinnen werden. Ach, ich verlange
ſo brennend nach einem Menſchen, dem ich
mich anvertrauen kann!“

„Sie haben ja Jhren Bruder!“
Ein Schauer überfliegt Erminia.
„Mein Bruder!“ ſtößt ſie erregt heraus.

„Das iſt es ja eben, daß ich zu meinem
Bruder kein Vertrauen habe! Ach, Sie wiſſen
ja nicht es laſtet etwas auf meiner
Seele es drückt mir faſt das Herz ab
und und

„Und liebe Conteſſa?“ ermuntert Pia,
die heiße Hand, welche die ihre noch immer
umklammert hält, ſanft ſtreichelnd. „Wollen
Sie nicht Jhr Herz erleichtern?“

„Und Sie werden mir raten? Nach beſtem
Ermeſſen

„Nach beſtem Ermeſſen“.
Haſtig trocknet Erminia ihrtränenbefeuchtetes

Geſicht.
Dann beginnt ſie zu erzählen, wie ſie nie

mit ihrem Bruder harmoniert habe und froh
geweſen ſei, als er vor etwa zehn Jahren eine

dieſes Moment in helles

149, Jahrgang.

völkerung ſtark vertreten iſt. Wie 1907 ſteht
das Bürgertum geſchloſſen der Sozialdemo-
kratie gegenüber. Jn dieſem Wahlkreis wird
es vielleicht ebenſo deutlich, wie in den übrigen

oben genannten, zum Ausdruck kommen, ob ein
Prozentſatz bürgerlicher Wähler für den So-
zialdemokraten ſtimmen wird. Dann würde
der Wahlkreis ſtark gefährdet ſein. Hoffent-
lich tritt Dies nicht ein.

Halle, 16. Okt. Unter der Spitzmarke
„Die verärgerten Wähler“, ſchreibt die
„Saaleztg.“: „Es iſt klar Nie iſt die Ver-
ärgerung und Verbitterung der bürgerlichen
Wähler tiefgehender geweſen als in dem
jetzigen Zeitpunkte, wo ſich die Folgen der
ungrücklichen Steuerreform faſt in jedem
Haushalt geltend machen, und nie iſt eine
bürgerliche Partei zu einem unglücklicheren
Zeitpunkt in die Wahlbewegung getreten, wie
er uns jetzt beſchieden iſt. Dieſer Verärgerung
muß nachdrücklich entgegengetreten und dem
ſteuerzahlenden Bürger und Wähler klar ge-
macht werden, daß er ſein Heil nie und
nimmer als Mitläufer der Sozialdemokratie
findet.“

Leipzig, 16. Okt. Mit der Ueberſchrift:
„Keine Verärgerung für die Landtagswahlen!“
bringen die „Leipz. Neuſt.“ folgenden Artikel:
„Es iſt leider Tatſache, daß die Verteuerung
der verſchiedenen Konſumgegenſtände, die die
Reichsfinanzreform mit ſich gebracht hat, in
vielen Kreiſen unſeres Volkes, und nicht zum
mindeſten in denen des Kleingewerbes und
des kleinen Mittelſtandes, eine Verärgerung ein
getragen hat, die ſich jetzt in einer Oppoſition
gegen die Regierung Luft zu machen ſucht.
Und vielfach iſt man in dieſen Kreiſen der
Anſicht, daß für die Durchführung einer
ſolchen Oppoſition die bevorſtehenden Land
tagswahlen eine ſehr paſſende Gelegenheit
bieten. Man konzentriert ſich nach links,
man geht mit fliegenden Fahnen ins Lager
der Partei über, die das Prinzip der Oppo-

weite Reiſe unternommen nach Süd-
amerika, nach Braſilien

Haſtiges Klopfen an der Tür läßt ſie er
ſchrocken innehalten.

Pias kleines Dienſtmädchen ſtürzt herein.
(Fortſetzung folgt.)

Provinz und Umgegend.
Mücheln 15. Okt. Vergangene Nacht

wurde ein ausländiſcher Arbeiter in der
Brikettfabrik der Grube „Eliſabeth“ verſchüttet.
Der Verunglückte war ſofort tot.

Halle, 16. Okt. Die Eiſenbahndirektion
Halle erläßt folgende Warnung Der Ver-
band der Eiſenbahner Deutſchlands,
jetzt Reichsſektion der Eiſenbahner des Deut
ſchen Transportarbeiterverbandes (Sitz Ham
burg), macht fortgeſetzt Verſuche, Beamte
und Arbeiter der Eiſenbahnverwaltung zum
Eintritt in den Verband zu bewegen. Wir
ſehen uns veranlaßt, nachdrücklichſt vor dem
Beitritt zu warnen und bemerken hierbei, daß
jeder Verſtoß gegen die bezüglichen Vor-
ſchriften unweigerlich und für alle Zeiten die
Entlaſſung aus dem Dienſte zu Folge hat.

Naumburg, 16. Okt. Der dieſer Tage
auf den Bahnſchienen gefundene Tote war der
22jährige Sohn?des Mühlenbeſitzers Ermiſcch

in Großbrembach. Er hatte am
Donnerstag in Eiſenach als Soldat eintreten
ſollen, aber wohl den Entſchluß gefaßt, ſich
das Leben zu nehmen und von Sulza aus
ſeine Uhr ohne Brief an ſeinen Vater zurück
geſchickt.
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ſition als einen der Hauptpunkte ihres
Programms betrachten zu müſſen glaubt.
Und man fühlt dann die ſüße Genugtuung,
daß man damit der Regierung lüchtig eins
ausgewiſcht r Mag immerhin ein ſolcher
Standpunkt dem politiſchen Laien konſequent
ſcheinen, er iſt doch der kurzſichtigſte und
unſinnigſte, den man ſich denken kann, denn
er verrät eine Prinzipienloſigkeit, wie ſie
ſchroffer und eklatanter nicht gedacht werden
kann. Wohl keiner jener Mitläufer, die ſich
auch für die bevorſtehenden ſächſiſchen Land
tagswahlen wieder anſchicken, zur Sozial
demokratie aus dem Gefühl der Verärgerung
heraus hinüber zu wechſeln, würde eine be
jahende Antwort geben wollen, wenn man
ihm die entſchiedene Frage vorlegte, ob er
denn in der Tat das geſamte Programm der
Sozialdemokratie billige und ſich dafür ein
ſchätzen wolle, dieſem Programm zur prak-
tiſchen Durchſührung zu verhelfen. Und doch
tut er das, wenn er bei der Wahl einem
Sozialdemokraten ſeine Stimme gibt. Denn
er trägt dazu bei, jener Partei im Parlament,
dem geſetzgebenden Faktor des Landes, eine
größere Machtſtellung zu ſchaffen, die dieſe
Machtſtellung konſequent dazu benutzt,
von den Grundfeſten unſerer geſellſchaftlichen
und ſtaatlichen Ordnung einen Stein nach
dem andern loszubröckeln und ſo einen Ver
nichtungskampf gegen alles Beſtehende zu
führen, ohne auch nur im geringſten imſtande
zu ſein, an ſeiner Stelle etwas nur irgend
wie Gleichwertiges aufzubauen. Dieſe Konſe-
quenz ſeines Tuns ſollte ſich jeder Wähler
reiflich vor Augen halten, bevor er zur
Wahlurne ſchreitet.“

Leipzig, 17. Okt. Das „W. Tbol.“ be
richtet: Der Brauereiverein hat wegen des
Konſumrückganges infolge der Bierſteuer für
den nächſten Donnerstag die Entlaſſung
von 500 Arbeitern angekündigt. Das
Ergebnis der Brauſteuer blieb im Septem
ber gegen das Vorjahr um 60 Prozent zurück.

Ferrers Hinrichtung.
Merſeburg, 18. Oktober.

Die Hinrichtung Ferrer's wird von den
Anarchiſten und Sozialdemokraten in halb
Europa benutzt, um ihrem Mißfallen in mehr
oder weniger nachdrücklicher Weiſe Ausdruck
zu geben.

Auch in Deutſchland fehlt es nicht an
ſolchen Kundgebungen. Man ſollte doch be
rückſichtigen, daß es ſich um den Spruch eines
ausländiſchen Kriegsgerichts handelt, der uns
zunächſt gar nichts angeht. Wer die Akten
und den Tatbeſtand nicht kennt, kann nicht
behaupten, ob Ferrer ſchuldig oder unſchuldig
gerichtet worden iſt. Daß es ſich um einen
Juſtizmord handle, iſt nicht bewieſen, ſondern
bleibt eine Behauptung der Anarchiſten reſp.
der Sozialiſten.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:
Halle (Saale), 15. Okt. 2500 in einer

geſtrigen ſozialdemokratiſchrn Volksverſamm-
lung anweſende Männer und Frauen nahmen
eine Reſolution an, in der Proteſt gegen die
Hinrichtung Ferrers eingelegt wird. Den
ſpaniſchen Revolutionären wurde die Sym-
pathie der Anweſenden ausgeſprvchen. Die
Verſammelten verpflichten ſich zugleich, den
Kampf gegen die Reaktion im eigenen Lande
mit verdoppelter Energie zu führen.

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Die
hieſige ſozialdemokratiſche Partei veranſtaltete
Proteſtverſammlungen gegen die Erſchießung
Ferrers.

Berlin, 16. Oktbr. Jn einer von der
demokratiſchen Vereinigung einberufenen, über-
vollen Verſammlung wurde nach einem Vor-
trage des Dr. Breitſcheidt über die klerikale
Herrſchaft in Spanien eine Proteſtreſolutton
gegen die Hinrich ung Ferrers angenommen.

Man ſieht, es ſind überall Demokraten
und Sozialdemokraten, welche demonſtrieren,
aber in keiner Verſammlung wird Aufklärung
darüber gegeben, ob denn nicht wirklich Ferrer
des Todes ſchuldig ſei? Soweit die Nach-
richten aus Spanien lauten, hat er den
da 8emord ſyſtematiſch in den Schulen ge

ehrt.

Madrid, 16. Okt. Der „Jmparcial“
meldet Die Akten im Prozeß Ferrer und
die Zeugenausſagen ſollen eingehend ver
öffentlicht werden, um dem Feldzug
gegen Spanien im Auslande entgegenzuwirken.
Winke fremder Hößfe ſollen dieſen Entſchluß
der Regierung bewirkt haben.

Rom, 16. Okt. Die „Tribnna“ ſtellt
feſt, daß bei den geſtrigen Tumulten verſucht
wurde, ſieben Kirchen anzuzünden.

Paris, 16. Oktober. Aus Barcelona
telegraphitert man dem Matin, daß noch eine
weitere Bombe im Laufe des geſtrigen Tages

explodiert ſei, und zwar in der Kaſerne
Roſer de Flor, wo eine Truppenſchau durch
den Generalkapitän abgehalten werden ſollte.
Die Bombe war an der Stille niedergelegt,
wo der General die Parade abnehmen ſollte.
Sie explodierte vorzeitig und verletzte mehrere
Soldaten.

Cerbère, 16. Oktober. Ein Reiſender,
der in der letzten Nacht aus Barcelona hier
eintraf, berichtete, daß geſtern abend in ver
ſchiedenen Vierteln von Barcelona im ganzen
ſechs Bomben geworfen und mehrere Per
ſonen hierbei verwundet worden ſeien.

Berlin, 18. Okt. Die Sozialdemokratie
hatte geſtern mittag 12 Uhr drei Volksver
ſammlungen einberufen, um gegen die Hin
richtung Ferrers Proteſt einzulegen. Alle drei
Verſammlungen waren überfüllt und mußten
lange vor Eröffnung poltizeilich abgeſperrt
werden. Viele Hunderte hatten ſich auf den
Straßen angeſammelt, ſie verhielten ſich, ſo
lange getagt wurde, ruhig. Während die
Teilnehmer der Verſammlung in Moaqbit,
Wöeclefſtraße 24, ſich ohne Demonſtration ent
fernten, kam es nach Schluß der Verſamm-
lung in Kliems Feſtſälen, Haſenheide 13--
15, und Kellers Feſtſälen, Koppenſtraße 29,
zu Zugbildungen und tumultuariſchen Szenen
auf der Straße, ſo daß die Polizei, welche
umfaſſende Vorkehrungsmaßregeln getroffen
hatte, zum Einſchreiten gezwungen war. Es
gelang jedoch den Beamten, die Tumultuanten
ohne große Mühe zu zerſtreuen. Die reiten-
den Schutzleute ſprengten in die Maſſen,
drängten ſie in die Nebenſtraßen oder die
Hausflure. Nach wenigen Stunden waren ſie
auseinandergetrieben. Nirgends iſt es den
Demonſtrationsluſtigen geglückt, in das Jnnere
der Stadt zu gelangen.

Der Zarenbeſuch in Jtalien.
Rom, 16. Okt. Für den Beſuch des

Zaren, der wahrſcheinlich am 22. Oktober
nach Jtalien kommt, werden in den Städten
Racconigi, Bari und Tozzuoli Vorberei-
tungen für den Empfang getroffen. Der
„Tribuna“ zufolge werden nämlich die hieſigen
Behörden erſt am Mittwoch erfahren, nach
welchem der drei Orte der Zar kommt.
Demgegenüber meldet die Wiener „Neue
Freie Preſſe aus San Remo, es ſtehe
feſt, daß der Zar am 23. Oktober bei Ra ceo o
n i gi eintreffen werde.

Fünfhundert neue Zollämter?
Durch die Preſſe geht die Nachricht, es

müßten, um an der preußiſch-holländiſchen
Grenze dem Schmuggel wirkſamer zu be
gegnen, fünfhundert Zollämter neu errichtet
werden.

Die Nachricht iſt von zuſtändiger Seite
bisher weder beſtätigt, noch andererſeits
dementiert worden. Sollte dieſelbe ſih be
ſtätigen, ſo würde das nach oberflächlicher
Schätzung eine dauernde Mehrausgabe von
mehreren Millionen Mk. erfordern, ungerechnet
die einmaligen Ausgaben für die erforderlichen
Neubauten.

üAöAA-Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. Oktbr. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten verweilen
im Neuen Palais bei Potsdam und erfreuen
ſich beſten Wohlſeins. Nähere Nachrichten
liegen nicht vor.

Von den in der letzten Tagung des
Reichstages erledigtengrößerenGeſetzen
ſind einige immer noch nicht in Kraft ge-
treten. Dazu gehört einmal die Gewerbe
ordnungsnovelle vom 28, Dezember
1908. Sie erlangt abgeſehen von zwei Vor
ſchriften über die in Kokereien und zum
Transport von Materialien bei Bauten ſowie
unter Tage beſchäftigten Arbeiterinnen, die
am 1. April 1912 in Kraft treten, am 1.
Januar 1910 Geltung. Es iſt deshalb durch-
aus angebracht, daß ſich die Arbeitgeber ein
gehend mit dem Jnhalt dieſer Novelle ver-
traut machen. Er betrifft, wie erinnerlich, in
der Hauptſache die Beſchäftigung der Ar-
beiterinnen. Demgemäß werden auch vor-
nehmlich davon alle diejenigen Gewerbszweige
berührt, in denen Arbeiterinnen in größerer
Zahl tätig ſind. Weiter tritt am 1. Januar
1910 in Kraft das große Geſetz über den
privaten Verſicherungsvertrag.
Dieſes Geſ tz bedurſte zu ſeiner Durchführung
noch mannigfacher Vorarbeiten, ſo der Neu
feſtſetzung der Verſicherungsbedingungen der
Feuerverſicherungsgeſellſchaften, die ja auch
inzwiſchen unter Mitwirkung des Kaiſerlichen
Aufſichtsamtes für Privatverſicherung erfolgt
iſt. Jm Geſetz ſelbſt war deshalb eine längere
Friſt für ſeine Ausführung in Ausſicht ge
nommen, derart, daß beſtimmt war, es ſollte
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durch Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung
des Bundesrats ſein Jnkraſtſetzungszeitpunkt
beſtimmt werden. Würde dies nicht geſchehen,
ſo ſollte das Geſetz ſpäteſtens am 1. Januar
1910 zur Geltung gelangen. Eine Kaiſer-
liche Verordnung iſt nicht ergangen, folglich
iſt der Anfang des nächſten Kalenderjahres
der Jnkraftſetzungszeitpunkt des Geſetzes über
den privaten Verſicherungsvertrag, Er bringt
zweifellos eine ganze Anzahl von Erleichte
rungen für die Verſicherungsunternehmer.
Alle Kreiſe, die an Verſicherungen intereſſiert
ſind, werden deshalb gut tun, ſich mit den
neuen Geſetzesbeſtimmungen vertraut zu
machen. Schließlich iſt von den großen Ge-
ſetzen der letzten Zeit das über die Unter
drückung der Viehſeuchen noch nicht in
Kraft getreten. Der Zeitpunkt dafür wird
dem Geſetze gemäß durch Kaiſerliche Verord
nung anberaumt werden. Da für die Aus-
führung dieſes in viele Verhältniſſe ein
ſchneidenden Geſetzes noch die verſchiedenſten
Vorbereitungen nötig ſind, iſt auch vorläufig
wenigſtens nicht abzuſehen, wann es Geltung
erlangen wird.

Nürnberg, 16. Okt. Die Streikunruhen,
die ſich infolge des Streiks in der
Celluloidwarenfabrik der Grb. Wolf täglich
wiederholten, haben heute früh zu einem
blutigen Zuſammenſtoß geführt, bei
dem mit Meſſern und Revolvern gekämpft
wurde. Ein Streikender erhielt einen lebens-
gefährlichen Stich in den Unterleib, ein
Arbeitswilliger wurde durch einen Revolver-
ſchuß, ein anderer durch Steinwürfe verletzt.

Cokales.
Merſeburyg, 18. Oktober.

Aus Anlaß der Wiederkehr des
Geburtstages weiland Sr. Maj. Kaiſer
Friedrich III. wurde am Denkmal auf
dem Schulplatze namens der dem Preußtſchen
Landes Krieger Verbande angehörenden
Krieger- Vereine in der Stadt Merſeburg, ein
Lorbeerkranz niedergelegt. Der Verein
ehem. Garde ließ einen Kranz am Krieger-
denkmal unweit der „Linde“ niederlegen.

Dem Amtsgericht zugeführt wurde
heute morgen der Arbeiter Gregor aus
Wegwitz. Dem Vernehmen nach hat er ſich
des Widerſtandes gegen die Stagtsgewalt
ſchuldig gemacht.

Zwei Luftballons ſollen, wie man uns
mitteilt, vorgeſtern nachmittag gegen 4 Uhr
in der Nähe von Werder geſichtet worden ſein.
Dieſelben verſuchten zu landen, es gelang
jedoch nicht, ſie wurden vielmehr über die
Saale nach Trebnitz zu getrieben. (Bei Weißen-
fels hat man ſie auch geſichtet. Die Red.)

Jm evangeliſchen Arbeiterverein
ſprach geſtern abend Herr Superintendent
Bithorn über: „Luxus und Sparſamkeit“,
Jn ſehr eingehender und allgemeinverſtänd-
licher Weiſe behandelte der Vortragende dieſes
ſehr aktuelle Thema. Was iſt Luxus? Dieſe
Frage iſt ſchwer zu beantworten. Selbſt von
einem Kollegtum von Gelehrten würde kein Glied
desſelben eine erſchöpfende Löſung finden. Es
iſt eben ſchwer zu unterſcheiden unter Berück-
fichtigung der verſchiedenen Lebensverhältniſſe,
wo der Begriff Luxus eigentlich beginnt.
Es hat zu allen Zeiten Leute gegeben, welche
die Einfachheit predigen und die Bedürfnis-
loſigkeit als höchſte Tugend preiſen. Als das
bekannteſte und kraſſeſte Beiſpiel dieſer Art
führte Redner Diogenes an. Aber ſelbſt aus
der ſpäteren Geſchichte haben wir Beiſpiele
genug, daß Lebensbedürfniſſe, welche heute für
jedermann unentbehrlich ſind, früher als Luxus
angeſehn wurden. Und wenn wir nur 30 bis 50
Jahre zurück blicken, ſo können wir konſtatieren,
daß Sitten und Gewohnheiten damals viel
einfacher waren. Mit der fortſchreitenden
Kultur ſteigern und verfeinern ſich von ſelbſt
Bedürfniſſe und Gebräuche. Der Luxus an
und für ſich iſt keineswegs als Uebel zu be-
zeichnen. Redner untecſchied vier Arten
eines gewiſſen falſchen Luxus. Als erſte
Art führte er die falſche Eitelkeit und Protze-
rei an. Als ſolche habe zu gelten die
Sucht, den Reichtum nach außen hin zur
Geltung zu bringen ohne Geſchmack und
ohne Wahl der Mittel. Jn dieſem Sinne
könnte man ihn auch den Luxus der Ge-
ſchmackloſigkeit nennen. Als zweite Form
bezeichnete Redner den Luxus des allzu Mate-
riellen und wies dabet auf Auswüchſe bei
Diners und Feſtlichkeiten hin. Die dritte
Form ſei der Luxus der falſchen äußeren
Oekonomie, wenn nämlich die Ausgaben die
Einnahmen überſteigen, und die vierte Form
bilde der Luxus der falſchen inneren Oekonomie.
Die letztere tritt dann ein, wenn Jemand für
Dinge, die wertvoll ſind, wenig ausgibt und
für wertloſe Sachen dagegen viel, oder um
dies mit einem ſlawiſchen Sprüchworte

treffend zu bezeichnen: „Wenn Jemand im
Frack geht und ſeine Hoſe verſetzt.“ Gerade
in Deutſchland iſt dieſe Art Luxus ſehr ver
breitet. Der Alkohol nimmt eine viel zu
wichtige Stelle im Ausgabeetat ſpeziell des
Arbeiters ein, wogegen für kulturelle Bil

dungsmittel, z. B. den Ankauf von guten
Büchern ſehr wenig verausgabt werde. Falſcher
Luxus iſt auch die Methode: Billig und
ſchlecht. Redner ging ſodann auf die Spar
ſamkeit über. Man ſei gewohnt, die Spar-
ſamkeit als etwas unbedingt Lobenswertes
anzuſehen. Es iſt zweifellos, daß Sparſam
keit in allen Lebenslagen ein unbedingtes Er
fordernis iſt, und auch faſt alle großen
Staatsmänner, beſonders auch Bismarck, haben
ſie gellbt. Jm allgemeinen ſeien der Bauer
und Bürger ſparſamer als der Arbeiter. Das
Rechnen im täglichen Leben hätten dieſe Stände
beſſer gelernt. Redner ſchnitt ſodann die
volkswirtſchaftlich ſehr wichtige Frage an,
ob es nicht vorteilhafter ſei, die bisher üb-
liche 8tägige Lohnzahlung in eine 14-
tägige oder 4 wöchentliche zu verwandeln.
Er erhofft von dieſer Methode eine erzieh-
liche Wirkung zur Sparſamkeit. Neben
dieſer Sparſamkeit, die wir als Tugend
kennen, gibt es auch eine falſche Sparſamkeit.
Wer das Sparen als Selbſtzweck betreibt, wer
nur ſpart, um zu ſparen und von ſeinen
Mitteln nicht auch entſprechenden Gebrauch
macht, der treibt verwerfliche Sparſamkeit oder
Geiz. Redner wies ſodann auf die Franzoſen
als die ſparſamſte Nation und das Land der
kleinen Rentner hin. Als eine Art falſcher
Sparſamkeit hat ſich aber dort das Syſtem der
Zweikinderwirtſchaft eingebürgert, welches
volkswirtſchaftlich die bedenklichſten Folgen
haben müſſe. Gerade die beſtändige
Bevölkerungsvermehrung, die wir in Deutſch
land haben, iſt es, welche unſere geſamten
geiſtigen und wirtſchaftlichen Kräfte immer in
voller Spannung hält und welche alſo haupt-
ſächlich mit dazu beigetragen hat, daß wir in
kurzer Zeit ſehr große Erfolge auf allen Ge
bieten erringen konnten. Falſche Sparſamkeit
iſt es auch, wenn im Staatshaushalt an
wichtigen und notwendigen Ausgaben geſpart
werde, z. B. für Heer und Flotte. Er wies
dabei auf das Wort Bismarcks hin, welcher
einmal ſagte, daß er es niemals verantworten
könnte, wenn wir unſere Söhne nicht mit den
allerbeſten Gewehren und Kanonen ausrüſten
würden. Redner führte auch ein Beiſpiel der
Folgen dieſer falſchen Sparſamkeit aus der
Geſchichte an. Der einſtmals mächtige
Handelsſtaat Karthago konnte nur infolge
falſcher Sparſamkeit zu Ungunſten ſeiner
Landesverteidigung von dem Soldatenſtaate
der Römer unterdrückt werden. Auch in
Preußen habe die nach dem 7jährigen Kriege
einſetzende Sparſamkeit auf dieſem Gebiete
ſchwere Folgen gezeitigt und den unglücklichen
Ausgang der Schlacht bei Jena herbeigeführt.
Auch von kommunalen Verwaltungen werde
oft eine falſche Sparſamkeit geübt. Ausgabe
für prunkvolle Theater- und Konzertgebäude
würden oft weit wichtigeren Ausgaben vorange-
ſtellt. Hier in Merſeburgſeien wir in decrglücklichen
Lage, konſtatieren zu können, daß ſeit einer
Reihe von Jahren zwar große Summen für
öffentliche Zwecke aufgewendet wurden, aber
lediglich für rein produktive Ausgaben,
welche der Allgemeinheit zu Gute kämen, z.
B. die Waſſerleitung, Kanaliſation und zu
letzt auch das muſtergiltige Krankenhaus.
Bet den beiden erſterwähnten Einrichtungen
konnte Redner nach eigenen ſtatiſtiſchen Er
fahrungen konſtatteren, daß ſeit ihrer Ein
führung die Sterblichkeitsziffer zurückgegangen
ſei. Auch bei der vom ev. Arbeiterverein in
einer Petition angeregten Errichtung von
Kleinwohnungen ſolle man keine falſche
Sparſamkeit üben. Redner kam dabei auf
die höchſt anerkennenswerten Beſtrebungen
des „Kunſtwart“ zu ſprechen, welcher an
zahlreichen Beiſpielen nachgewieſen habe, daß
es möglich ſei, für genau dasſelbe Geld ein
geſchmackoolles und anheimelndes Wohnhaus
hinzuſtellen wie für ein durch ſein ödes Aeußere
abſtoßendes Gebäude. Der Vortrag endete
mit dem Reſumsé, daß es falſch ſei, den
Luxus lediglich als Uebel und die Sparſam-
keit immer als Vorzug anzuſehen.
Nicht auf der einen oder anderen
Seite liege der Schwerpunkt. Wir
brauchen zu unſerer kulturellen Fortentwick-
lung Luxus und Sparſamkeit. Von den
zahlreich Anweſenden wurden die hochintereſ-
ſanten Ausführungen mit großer Aufmerk-
ſamkeit verfolgt und mit lebhaftem Beifall
belohnt. Es ſchloß ſich hieran ein
längere anregende Diskuſſton, wobei beſonders
die Frage einer längerfriſtigen Lohnzahlung
eingehend behandelt wurde.

Krankenhaus und Seminar Neu
bau. Wie bereits bekannt geworden, wird
das neue Krankenhaus nächſten Sonnabend
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vormittag um 9 i Uhr in Gegenwart Sr.
Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten einge
weiht werden. Jm Anſchluß an dieſe Feſt
lichkeit wird das Seminar eingeweiht. Am
Abend vorher, Freitag, findet im „Tivoli“
ein Konzert der Seminariſten ſtatt, das einen
zahlreichen Beſuch verſpricht, und nach Been
digung des Konzerts ziehen die Seminariſten
im Fackelzuge zum neuen Seminargebäude.
Am Sonnabend nachmittag und am nächſten
Sonntag werden beide Neubauten ſtunden
weiſe zur Beſichtigung für das Publikum ge-
öffnet ſein, das Krankenhaus auch noch
nächſten Montag. Das Nähere iſt aus den
bezüglichen Bekanntmachungen erſichtlich. Die
Freude, daß die beiden ſtattlichen Gebäude
nunmehr für ihre Zwecke in Benutzung ge
nommen werden können, iſt allgemein. Die
Bürgerſchaft hat Opfer bringen müſſen, ehe
die Bauten fertig geſtellt waren und wird
noch weitere Opfer bringen mülſſen, ſie
werden aber im Jntereſſe unſeres Gemein-
weſens gern gebracht.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 17. Okt. Den Tod in der

Saale ſuchte am Sonnabend das 21jährige
Dienſtmädchen Lina Fiedler aus Borneck.
Es ſprang in der Nähe des „Bades“ ins
Waſſer. Aus einem Briefe an die Eltern
ging hervor, daß ſie den unglücklichen Schritt
wegen eines Zwiſtes mit ihrer Herrſchaft in
Leipzig getan hat. Die Leiche wurde noch
nicht gefunden ſie iſt von der hochgehenden
Saale fortgeſchwemmt worden.

Erfurt, 16. Oktbr. Jm Elgersburger
Wald verſank der Sohn des Photo-
graphen Guericke beim Pilzeſuchen in einem
zwanzig Meter tiefen Schachte eines alten
Kohlenbergwerkes. Er wurde ſo ſchwer ver
ſt daß er bald nach ſeiner Rettung
ſtarb.

Erfurt, 16. Okt. Vor den Augen des
bei ihm eintretenden Gerichtsvollziehers er
ſchoß ſich geſtern der in der Burgſtraße
wohnhafte angeſehene Kaufmann Hugo Kellner.
Finanzielle Schwierigkeiten ſollen der Beweg
grund zu der Tat ſein.

Eiſenach, 15. Okt. Einen bedeutenden
Verluſt hatte kürzlich ein Herr, der ſich in
einem Reſtaurant der Katharinenſtraße zum
gemütlichen Skatſpiel niederſetzte. Er krug
einen Beutel mit 700 Mark bei ſich, der ihm
beim Sitzen wohl hinderlich war denn er
legte ihn in eine Niſche, wie ſie ſich an den be
kannten Spieltiſchen befinden. Als er das
Lokal verließ, dachte er nicht mehr an das
Geld und ließ es liegen. Als er dann den
Verluſt bemerkte, begab er ſich wieder zurück
in das Reſtaurant, wo er indeſſen das
Geld nicht mehr vorfand. Eine Unter-
ſuchung iſt im (Gange, auch hat man eine
Spur gefunden, die auf den Dieb hinweiſt.

Halberſtadt, 16. Okt. Jn einer hieſigen
Tongrube ſind Knochenreſte eines
Dioſauriers, der 600000 Jahre in der
Erde gelegen haben mag, aufgedeckt.

Nordhauſen, 16. Okt. Reſtaurateur
Köppell iſt heute früh in der Nähe des
Bummerholzes bei Niederſachswerfen mit
einer Schußwunde im Kopf tot aufgefunden
worden. Köppel hatte ſich geſtern in Beglei
tung ſeines Hundes aufden Anſtand in ſein Jagd-
revier begeben. Als er früh noch nicht zurück
gekehrt war, haben ſeine Angehörigen tele-
phoniſch in Niederſachswerfen Erkundigungen
über ſeinen Verbleib eingezogen. Man begab
ſich ſofort auf die Suche nach dem Vermißten
und fand ihn im Bummerholz in liegender
Stellung tot auf. Man vermutet, daß Wild-
diebe mit dem bejahrten Herrn zuſammen-
geſtoßen ſind und ihn, ehe er ſich zur Wehr
ſetzen konnte, durch einen tödlichen Schuß
niederſtreckten. Die ſofort benachrichtigte
Staatsanwaltſchaft hat ſich zur Unterſuchung
an Ort und Stelle begeben.

Magdeburg, 17. Oktober. Dem Ober
regierungs- und Geh. Regierungsrat Provin
zialſchulrat Eugen Troſien wurden am
Freitag aus Anlaß ſeines goldenen Dienſt-
jubiläums viele Ehrungen zuteil. Morgens
um 28 Uhr brachten, wie wir dem Bericht
der „Magdeb. Ztg.“ entnehmen, acht Herren
des Domgymnaſiums dem Jubilar ein
Stänochen dar. Um 10 Uhr erſchien die Ab-
ordnung des Provinzialſchulkol-
legium s, in deſſen Namen Oberpräſident
v. Hegel eine herzliche Anſprache hielt,
während Provinzialſchulrat Beyer eine
prächtige, in lateiniſcher Sprache abgefaßte
Adreſſe überreichte. Um *12 Uhr über-
brachten drei Herren als Vertreter des ſäch
ſiſchen hilologen vereins eine
künſtleriſch ausgeführte Adreſſe, um 12 Uhr
Generalſuperintendent a. D. Vieregge
und Superintendent Krauſe als Ehren-
gabe der Domgemeindekörperſchaften ein Bild

der Domkanzel. Jm Namen des Konſiſtori
ums wurde eine Adreſſe überreicht. Um .1
Uhr erſchien Geheimrat Reinhard aus
Berlin als Vertreter des Kultusminiſters
und überbrachte mit deſſen Glückwünſchen
und einer in warmen Worten gehaltenen An
ſprache den Roten Adlerorden zweiter
Klaſſe mit der Zahl „50“. Auch Vertreter
der Städte Zeitz und Aſchersleben kamen,
um dem Jubilar Glückwünſche darzubringen.
Profeſſor Loofs überbrachte die Glück-
wünſche der theologiſchen Fakultät der Un i-
verſität Halle. Bürgermeiſter Becker
und Gymnaſialdtrektor Orth gratulierten im
Namen der Stadt Schleuſingen. Auch eine
Fülle prächtiger Blumengaben und viele
Depeſchen und briefliche Gratulationen zeugten
davon, welcher Beltebtheit und Wertſchätzung
ſich der Jubilar in den weiteſten Kreiſen er
freut. Um 23 Uhr nachmittags begann im
Prunkſaale des „Fürſtenhofes“ das Feſtmahl.
Oberpräſident Exzellenz v. Hegel brachte
das Hoch auf den Kaiſer aus.

Luftſchiffahrt.
Halle, 15. Okt. Die Luftſchiffbau

Geſellſchaft Zeppelin plant die Einrichtung
einer Luftſchifflinie München-Berlin, auf der
Luftſchiffe, die für die Beförderung von 20
Perſonen eingerichtet ſind, regelmäßig ver-
kehren ſollen. Es ſoll zu dem Zwecke eine
Aktiengeſellſchaft mit 3 Millionen Mark
Aktienkapital gegründet werden. Der Magi-
ſtrat der Stadt Halle beantragte, für 5000
Mark Aktien zu übernehmen, um das Unter
nehmen zu unterſtützen, und weil Halle als
Station und Ankerplatz auserſehen iſt. Der
ſtädtiſche Finanzausſchuß hat geſtern jedoch den
Antrag des Magiſtrats einſtimmig abgelehnt.

Berlin, 17. Okt. Geheimrat Hergeſell,
der zurzeit in Chriſtiania weilt, um
Vorarbeiten für die geplante Polarexpedition
im Luftſchiff zu leiſten, hatte dort eine
Konferenz mit norwegiſchen Polarfahrern,
und es gelang ihm auch, Frithjof Nanſen
zur Mitwirkung zu gewinnen. Geheimrat
Hergeſell hatte über die arkttſche Luftſchiff-
expedition geſtern abend eine Beratung bei J
Nanſen, an der auch Amundſen, Helland und
Hanſen teilnahmen. Ueber das Ergebnis der
Konferenz erfahre ich von Geheimrat Herge-
ſell folgendes Nachdem Baurat Hergeſell
Bau und Einrichtung der für die Fahrt
projektierten Luftſchiffe geſchildert hatte,
wurden von Frithjof Nanſen die klimatiſchen
Bedingungen und die Eieverhältniſſe im
Polarſommer und insbeſondere die Veranke
rungsmöglichkeit für Luftſchiffe beſprochen.
Nanſen erklärte die Verhältniſſe für ſehr
günſtig und ſprach ſich über die Aueſichten
für das Gelingen der Expedition fehr
hoffnungsvoll aus. Er ſtellte ſeinen Rat
und ſeine Mitarbeit ſowohl für die Expedi-
tion ſelbſt zur Verfügung.

Wien, 16. Okt. Auf dem Trabrennplatz hat
heute der erſte Aufſtieg des Rennerſchen Luftballons
in Wien ſtattgefunden. Der Aufſtieg iſt ohne jeden
Zwiſchenfall mit dem beſten Erfolg verlaufen. Auf
dem Trabrennplatz hatten ſich ungefähr 40,000
Menſchen eingefunden. Auch die Dächer der nahe-
gelegenen Häuſer waren dicht mit Menſchen beſetzt.
Gegen 2] Uhr nachmittags begannen die Vorbe-
reitungen, die der Eigentümer des Ballons Renner
mit ſeinen beiden Söhnen Anatole und Alexander
leitete. Vom Hof waren die Erzherzöge Rainer,
Eugen und Leopold Salvator eeſchienen. Kurz vor
3 Uhr erſchien der Kaiſer er wurde mit ſtürmiſchen
Hochrufen begrüßt. Nachdem der Kaiſer von den
offiziellen Perſönlichkeiten begrüßt worden war, ließ
er ſich Herrn Renner vorſtellen und begab ſich mit
dieſem in die Ballonhalle, wo er ſich den Ballon
zeigen und erklären ließ. Bald darauf geſchahen
die letzten Vorbereitungen zum Aufſtieg und kurz
nach 3 Uhr ging der Ballon, von den beiden
Söhnen Renners bedient und gegle tet, in die Höhe.
Alles klappte aufs beſte. Der Ballon umfuhr den
Trabrennplatz und beſchrieb einige Kreiſe. Es zeigte
ſich, daß er in der Tat ungemein leicht und flink
dem Steuer gehorchte. Als der Ballon das Kaiſer-
zelt paſſierte, begrüßten die beiden jungen Renner
den Kaiſer durch Schwenken der Mützen. Der Kaifer
ſalutierte lächelnd. Der Flug dauerte zwölf Mi-
nuten, worauf der Ballon landete. Der Kaiſer
gratulierte Renner zu ſeinem Erfolg. Unter lauten
Dre en des Publikums verließ der Kaiſer den

atz.

Gerichtszeitung.
Paris, 16. Okt. Der „Matin“ veröffentlicht

die Anklageakten gegen die Witwe Steinheil,
deren Prozeß am 3. November beginnt. Jn der
Anklageſchrift wird Frau Steinheil des Totſchlages
und des Muttermordes mit Vorbedacht beſchuldigt.

Kiel, 16. Okt. Der Arbeiter Peterſen aus
Kummerfeld bei Neumünſter, der im März 1908
ſeine Schwiegermutter ermordet hat, iſt heute morgen

London,

im hieſigen Gerichtsgefängnis hingerichtet wo rden.
Chemnitz, 18. Oktbr. Wegen Verbrechens im

Sinne der S 176,3 und 174,1 des Reichsſtrafgeſetz-
buches wurde von der Strafkammer in geheimer
Verhandlung der am 17. Juli 1969 in Annaberg
geborene und auch dort wohnhafte, noch unbe-
ſtrafte Bürgerſchullehrer und Kantor Friedrich
Auguſt Möbius zu 1 Jahre Gefängnis und 2

Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Vermiſchtes.
16. Okt. Seit Donnerstag früh

wütet ein heftiger Regenſturm auf dem Meere
und über England Es werden zahlreiche Schiff s
unfälle gemeldet. Der deutſche Schuner „Nord-
ſtern“ ſtrandete, nachdem die Mannſchaft ihn ver
laſſen hatte. Die Schiffbrüchigen wurden von einem
Dampfer aufgenommen. Der vor einigen Tagen
an der irländiſchen Küſte auf Grund geratene Tor
pedobootzerſtörer „Lee“ iſt in zwei Teile geſprungen,
ſo daß es unmöglich iſt, die Geſchütze oder andere
Schiffsteile zu retten. Die atlantiſche Flotte, die
bei Belfaſt vor Anker lag, mußte in der offenen
See Schutz ſuchen.

Leipzig, 15. Okt. Jn dem Nachbarort Bad
Lauſigk ſind vier Vorſtandsmitglieder des Kon
ſumvereins nach dem Genuß von rohem Schinken
erkrankt. Einer von ihnen, ein 35jähriger Mann
und Vater von fünf Kindern, iſt geſtorben die
übrigen liegen im Krankenhaus.

Beriin, 15. Okt. Die aus Warſchau ſtammende
21jährige Studentin Michalina Tannenbaum
hat ſich geſtern abend in der Wohnung eines
ruſſiſchen Studenten in Wilmersdorf mit Cyankalt
vergiftet. Krankheit ſoll die Urſache ſein.

Beuthen, 16. Okt. Die hieſige Kriminalpolizei
verhaftete 2 Gaſtwirte und einen Kellner unter dem
dringenden Verdacht des Mädchenhandels.
Sie unterhielten Beziehungen an anderen Mädchen
händlern.

Mainz, 16. Okt. Zwei Gutachten der Jrren
ärzte aus Al zey über den Studenten Joſef Racks,
der ſeinen Vater und drei Schweſtern ermordete,
lauten dahin, daß Racks gemeingefährlich irrſinnig
ſei. Der Haftbefehl gegen Racks wurde aufgehoben,
das Verfahren eingeſtellt und Racks zu dauerndem
Aufenthalt der Jrrenanſtalt in Alzey überwieſen. (Der
Student Racké hatte bekanntlich ſeinen Vater und
ſeine Geſchwiſter in beſtialiſcher Weiſe umgebracht.)

Berlin, 17. Okt. Von ſeinem Truppenteil
verſchwunden iſt der 27 jährige Kandidat der Rechte
Walter Pinoff, der am 1. d. M. bei der 7. Kom
pagnte des Kaiſer-Franz- Regiments als Einfähriger
eingetreten war und in der Neuen Jakobſtraße
wohnte. Pinoff ſollte ins Lazarett kommen, er
ſchien aber daraufhin nicht mehr im Dienſt und
verließ ſeine Wohnung in bürgerlicher Kleidung
Vorgeſtern bat er ſeine Wirtin brieflich, ihm Leib-
wäſche nach einem Poſtamt zu ſenden. Die Frau
hat es aber nicht getan, um ſich nicht der Beihilfe
zur Fahnenflucht ſchuld g zu machen.

Budapeſt, 16. Okt. Der 54jährige Agent
Adolf Szilaſſy Spiegel wurde in ſeiner Wohnung
ermordet aufgefunden. Der Schädel war zer-
trümmert, Hals und Rücken waren vollſtändig zer-
fleiſcht. Viele junge Leute kamen zu ihm, auch ver
gangene Nacht war ein junger Mann dort, der ver
dächtig iſt, den Mord begangen zu haben.

Belgrad, 16. Okt. Hier entdeckie man bei der
ſtaatlichen Klaſſenlotterie große Defrau-
dationen. Allein bei der Pfandabteilung wurde
in der Kaſſe des Chefs dieſer Abteilung Gyorg-
jewitſch ein Defizit von 71,000 Frank konſtatiert.

Die Unterſuchung wird fortgeſetzt.
Poſen, 16. Okt. Als auf dem Kaſernenhofe

in Krotoſchin eine Abteilung Soldaten Schieß-
übungen veranſtaltete, erhielt der Einjährig-Frei-
willige Schwentke, der die Reſultate feſtſtellen
wollte, einen Schuß in den Rücken, der die Lunge
durchbohrte. Der Schuß ſtammte aus einem Ge-
wehr, das unweit der Scheibe auf einem Tiſch lag
und von dem daran ſpielenden Sextaner Scharf zur
Entladung gebracht worden war.

Berlin, 17. Okt. Die ſchwarze Chronik Ber
lins wurde heute durch zwei blutige Ehedramen
bereichert. Jn der Schöneberger Straße ſchoß der
Barbier Ernſt Keßler ſeiner Frau eine Kugel in
die linke Schläfe und eine zweite in den Hals. Die
Frau wurde ſterbend nach dem Krankenhaus ge-
bracht. Der Barbier ſchoß nach der Tat auf ſich
ſelbſt und durchnitt ſich, da die Kugel noch nicht
tödlich wirkte, darauf mit dem Raſiermeſſer die
Kehle. Das Motiv zur Tat iſt darin zu ſuchen, daß
der Mann ſeiner Frau die Sorge um die Familie
überließ und die Frau auf Abwege mit jungen
Leuten geriet. Dieſerhalb herrſchten bereits ſeit
Wochen Streitigkeiten, die nunmehr zu der furcht-
baren Kataſtrophe führten. Jn der Grenzſtraße
trank der 66fährige Jnvalie Franz Kluge vor der
Wohnung ſeiner „rau, von der er vor kurzem ge-
ſchieden worden iſt, aus Gram über dieſes Ereignis
zuerſt eine Flaſche mit Lyſol aus und ſchoß ſich
dann eine Kugel durch den Mund. Der Mann
wurde ſterbend nach dem Krankenhauſe gebracht.

Kleines Feullieton.
Bärenjagd in den Böhmiſchen

Wäldern. Seit einiger Zeit hat ſich bei
Aſch in Böhmen ein Bär gezeigt, der die
ganze Gegend in große Unruhe verſetzte.
Dieſer Tage gelang es durch einen wohlge-
zielten Kugelſchuß in den Wäldern von
Friedensreuth das Raubtier zu erlegen. Spu-
ren, von einem durch die Naſe gezogjenen Ring
heirührend, laſſen darauf ſchließen, daß der
Bär irgendeiner Menagerie entſprungen war.

Wandernde Menagerien.
(Eingeſandt.)

Hei, was war Das für die Dorffugend und
für die Jugend in den kleineren Landſtädten
für ein Jubel, wenn die Trommel ertönte
und der Bärenführer mit einem zottigen
Bären, das Kamel am Halfterband, auf deſſen
Buckel ein Affe mit bunter Mütze Platz ge-
nommen hatte, durch die Straßen zog. Petz
mußte dann tanzen, und recht couragierte
Jungen wurden auf das Kamel gehoben, wo
ſie der Affe erſt auf ihre Reinheit unterſuchte
und ſie dann zum weidlichen Gaudiumderanderen
Jungens derart maltraitierte, daß der arme
Bengel froh war, wenn er die Höhe des
Kamel- oder Dromedar Sitzes wieder mit
dem Erdboden vertauſchen konnte.

Dieſe ganze Bärenführer- Geſchichte hat ſich
erade ſo überlebt, wie es die wandernden
anegerien getan. Man könnte ja die Sache

ruhig gewähren laſſen, wenn es nicht öfter
vorkäme, daß ein Bär, ein Tiger, ein Löwe
entſpringt und nun die Gegend unſicher
macht. Es iſt doch gerade keine Annehmlich-
keit, wenn ein Feldarbeiter oder ein harm
loſer Spaziergänger ſich plötzlich einem Löwen
gegenüber ſieht! Die Fälle ſind ſeit Jahren
mehrfach vorgekommen, merkwürdiger Weiſe
ſind ſie alle verhältnismäßig glimpflich ab
gelaufen.

Wozu überhaupt noch die wandernde Me
nagerie? Wer die wilden Tiere kennen
lernen will, mehr, ale eine wandernde Me
nagerie aufzuweiſen vermag, beſuche die Zoo
logiſchen Gärten. Faſt jede Stadt über
100,000 Einwohner hat heute ihren zoolo
giſchen Garten, mindeſtens iſt ein ſolcher ohne
alle Schwierigkeiten bald zu erreichen, die Un
koſten find nicht bedeutend, und in dieſen
Gärten hat jedermann Gelegenheit, gut ge-
nährte Tiere ſich auf bequeme Weiſe in reich-

licher Auswahl anzuſehen. ßJn Berlin, Halle, Leipzig, Hamburg, Köln,
Düſſeldorf, Breslau, Dresden, kurz in faſt allen
Großſtädten gibt es Zoologiſche Gärten,
welche die wandernden Menagerien und
Bärenführer Trupps überflüſſig machen und
eine annähernd ſichere Garantie dafür bieten,
daßeinemaufdem Spaziergang nichtplötzlich ein
mal ein entſprungener Löwe auf ſeine Mantier
guten Tag ſagt. Man ſollte ſolche Mena-
gerten und Bärenführer einfach von Polizei
wegen nicht mehr zulaſſen!

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Wahrheit

Spricht irgend jemand etwas hin, dann
ſorge er für Klarheit, nicht dunkel ſei der
Rede Sinn und ſtets getreu der Wahrheit

daß man die Wahrheit ſchreibt und ſpricht,
iſt Ehrenſache, Chriſtenpflicht, kein Ehren-
mann wird lügen, den Nächſten gar betrügen!

Wer Kinder zu erziehen hat, warnt vor
der Lüge Schrecken, man ahndet ſie in
Dorf und Stadt, beim Kinde Mit dem
Stecken. Hält dann ein furchtbar
ſtreng Gericht mit ſteter Mahnung:
Lüge nicht! Und denkt: des Lügens
Quelle ſtopft man durch eine Schelle

O je, o je, wie weit gefehli! Oft ſteht
das Kind mit Lachen, wie ſich der
„Große“ damit quält, in Unwahrheit zu
machen. Verleugnen läßt er ſich zu Haus
und macht ſich weiter gar nichts draus,
obwohl daran die Knaben kein gutes Bei-
ſpiel haben Die Lüge ward konven
tionell, die Wahrheit zur Schimäre. Man
ſpricht die Lüge glatt und ſchnell, als ob ſie
Wahrheit wäre, doch will man jemand
ganz vertraun, muß man ihm in die Augen
ſchau'n, das Auge wird nicht trügen mag
auch der Mund mal lügen! Wer
lauire Wahrheit offenbart, mag ſie getroſt
verkünden, doch wer mit Senſation ſie
paart und aus gewiſſen Gründen Jntimes
rückſichtslos enthüllt, bis man ihm ſchnell die
Taſchen füllt, der iſt kein Härchen
beſſer, als Räuber und Erpreſſer!
Der Wahrheit dient der Journaltiſt, doch nie-
mals à la Dahſel, der tat ſich groß als
Menſch und Chriſt und machte viel Gefaſel;

es füllte dieſer Zeitungsmann die „Wahr-
heit“ mit Romantik an, er zog damit zu
Felde und machte ſie zu Gelde! Nun
aber kam das Strafgericht und nahm ihn
bei'm Schlafittchen, nun paßt es auch
Herrn Dahſel nicht, er muß hinein ins Kitt-
chen! Doch jeder wahre Journaliſt, der
vornehm denkt und edel iſt, wird eines
nur empfinden: Solch Auswuchs muß ver
ſchwinden! Nun muß ſich mit Gefäng-
niskoſt der „Wahrheitsfreund“ begnügen,
Da andze ſich bei Wein und Moſt in Da-
jeinsluſt vergnügen! Wer's ehrlich meint,
ſtimmt fröhfich ein: Jm Wein liegt Wahrheit
nur allein! in Wahrheit nur kommt
weiter, wer wahrhaft iſt!

Ernſt Heiter.
Ddeales Nähr und

Kräftigungsmittel.
Leciferrin (Ovo Licithin Eiſen) hat den

Vorzug vor allen Präparaten, den Körper
zu kräftigen, wie auch beſtätigt von dem
Borſteher der katholiſchen Arbeiter Kolonie
in Elkenroth bei Betzdorf a./d. Sieg „Wir
haben mit Leciferrin ſehr gute Erfolge erzielt.
Geſundheitlich heruntergekommene Leute er-
holten ſich ſchon bedeutend nach Gebrauch
einiger Flaſchen.“

Preis Mk. 3 die Flaſche, in Apotheken er
hältlich, wo nicht, wende man ſich an
„Galenus“ Chem. Jnduſtrie G. m. b. H.
Frankfurt a. M.
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und Winter iſt die Auswahl in

Kleider und Bluſen-Stoffen
Durch den Eingang ſämtlicher Neuheiten für den Herbſt

jetzt außerordentlich reichhaltig. Jn allen Preislagen, in ſchweren

in apartem Geſchmack, prachtvolle Neuheiten.

DEF Verkauf wie bekannt zu billigen Preiſen.

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken des
Rabatt Spar-Vereins.

Theodor Frevtag,
Merſeburg. Roßmarkt 1.

und halbſchweren Kleider- und Koſtüme Stoffen, empfehle die
neueſten Farben und Webearten.

aBluſen-Stoffe

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei- für Jedermann käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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InFritz Reuter s sämtl. Verker

2 Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
neu erſchienen und, wie früher durch unſere Expedition zu dem außer
gewöhnlich billigen Preiſe von

50 für beide 3 50o Mark Bände: o Mark
zu beziehen iſt. Unſer beliebteſter Volksdichter „Fritz Reuter“
W sollte in keinem deutschen Hause tehlen!
Es gereicht uns zur heſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene IIustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
fagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen,

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſet es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Expedition des Merseburger Kreisblatts.

Liedertafel.
Dienſtag, abends Uhr
Uebungsſtunde.

Um vollzähliges Erſcheinen bittet
Der Vorstand.

Jetſchte's Bäckerei
Weitere 22

empfiehlt täglich friſches, wohl
ſchmeckendes, reines

Roggenbrot,
ſowie rheiniſches, leichtverdauliches

Schwarzbrot.
Familienabend

der Altenburg.
Montag, den 25. Oktober, abends

7 Uhr im „Tivoli“. Einlaß
gegen Abgabe der Karten. Lieder
aus dem Thür. Volksliederbuche.
Anmeldungen zur Mitgliedſchaft
(25 Pfa. Jahresbeitrag) am Saal-
Eingange oder bei Herrn Küſter
Kops, Unteraltenburg 36.
Der Vorſtand des kirchlichen Vereins.

Delius. (2382
Heute Dienſtag und jeden

Freitag friſche
S hausſchlachtene Wurſt

BRöttger, Sand 16.
Vertauſche meinen ſehr ſchönen

Landgaſthof,
Land, Geſchäft

oder Hypothek mit an.
Zimmermaun, Leipzig,

Kohlgartenſtr. 4b.

Obſt- Verkauf.
Gute ausgeleſene Winterware

Aepfel und Virnen
liegen zum Verkauf in der Probſtei
an der Obſtbude.

Arnust Quaas, Obſtpächter.

V e 9Königl. LehrerSeminar.
Auf Wunſch der Stadtverwaltung

und der Bürgerſchaft werde ich den
Neubau Sonnabe nd, den 23. d. M.
von 3--5 Uhr; Sonntag, den 24.
d, M. von 1i-1 und 3—5 Uhr
zur freien Beſichtigung öffnen.

Der Kgl. Seminardirektor.
Dr. Sieke.

Du C eKönigl. LehrerSeminar.
Die Bewohner des Weſtends der

Stadt bitte ich, aus Anlaß der Ein-
weihung des Neubaues am 23. Ok
tober flaggen zu wollen.

Der Kgl. Seminardirektor.
Dr. Sieke.

Germaniſche
Fiſchhandlung
l le friſch auf Eis:
S Schellſſſche,

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Stadttheater in Halle.

Dienſtag, 19. Oktober, abds. 7
Uhr Der Bajazzo. Hierauf:
Cavalleria rusticana.

Frage?
Warum ahmt man immer nur Kathreiners
Malzkaffee nach und niemals einen andern

Antwort: Weil Kathreiners Malzkaffeederbeſte

in der ganzen Welt iſt.
Kathreiners Malzkaffee iſt nur

geſchloſſenen

mit Bild des Pfarrers Kneipp.
echt in

feinobst

Am 1. November beginnt ein

Anmeldungen nimmt entgegen

Obstmmarict
am 19. und 20. Oktober 1909

imwintergarten zu Halle a- S-
Magdeburger Strasse 66.

Wiritschaftsohst,
GeeeeeeeeeeeeMerſeburger Köchſchme.

Paketen

I neuer Kochſchul-Kurſus. l
Frau v. Behr, Seffuerſtr. 12.

Zivilfſtandsregifter
der Stadt Merſeburg.
Vom 11. bis 16. Oktober 1909.

Eheſchließungen: Der Kauf-
mann Karl und Helene Mathes,
Mühlhauſen i. Thür. der Schuhmacher
Paul Arndt und Anna Angermann,
Leipzig-Lindenau; der Bäcker Karl
Becker und Selma Büchſenſchuß, Brühl 8;
der Fabrikarbeiter Otto Wetzel u. Frida
Booſt, Saalſtr. 3; der Fabrikant Her
mann Hickethier u. Marie Eckardt; kleine
Ritterſtr. 13.

Geboren: Dem Lehre Meinhardt
1 S., Markt 7; dem Arbeiter Weber
1 S., Vorwerk 8; dem Kaufmann Hoff-
mann 1 S., Clobigkauer Str. 23.

Geſtorben: Der S. des igarren
arbeiters Witte 3 M., Kl. Sixtiſtraße 8;die T. des Schneidermeiſters Schwarz
totgeb., Gotthardtſtr. 36; die T. desHandarbeiters Schmidt totgeb., Roſen
ial 8; die T. der Witwe Rammelt J.
Städt. Krankenhaus die Witwe Anna
Krypäne geb. Engelhardt 70 J., Städt.
Krankenhaus.
Zu den Anzeigen im Standesamt

ſind Ausweispapiere erforderlich
Kirchliche Nachrichten.

Dom. vacat.Altenburg. Getauft: Werner,
S. des Rechtsanwalts und Notars Rade-
macher Eduard Ernſt Ludwig, S. d.
Schriftſe tzers Bohn Anna Marie, T. d
Glaſers Zeibig; Kurt, S. d. Bierfahrers
Thiele; Guſtav Otto, S. d. Arbeiters
Koch; Julius Albert Heinz, S. d.
Zimmermanns Schröder. Getraut:
Der Kaufmann Karl Gräfe, Mühlhauſen
i. Thür. mit Frau Linda Klara Helene
geb. Mathes der Fabrikarbeiter Franz
Funk mit Frau Louiſe geb. Eckardt.
S Beerdigt: Die totgeb. Tochter des
Arbeiters Schmidt.

Donnerſtag, den 21. Oktober, nachm.
4 Uhr: Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Selma

Helene Johanne, T. d. Gärtners Witten
becher Armin Arno, S. d. l aSachſe. S Beerdigt: Die T. d. ver
ſtorbenen Arbeiters Rammelt.

Suche bei gutem Lohn zu ſofort
ein zuverläſſiges

Dienſtmädchen.
Frau Frahnert, kl. Ritterſtr. 2.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtl, Halle a. S.,Gr. Steinſtraße 84. (2245

Zichtvad
Helios

Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven,Haut-, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. S 8-1 Uhr

Sonne Rſrcſicher
Hülfsverein

Kreisverein Merſeburg.
Das Jahrestest unſeres Ver

eins findet am
Sonntag, den 24. Oktober ds. Js.
in Lauchſtedt ſtatt.

Um 3 Uhr Gottesdienſt in der
Kirche: Predigt Herr Konſiſtorial-
rat Joſephſon Halle.

Um 5 Uhr Nachverſammlung im
Bad Reſtaurant Herr Stadt-
miſſionsinſpektor Pfarrer v. Schewen
Berlin Grossstadt-undstadt-
mission.Unſere Mitglieder und Freunde
unſerer Sache werden hierzu er
gebenſt eingeladen.

Graf d'Haußonville.

Kaufe Landgnut
mit gutem Boden und Jnventar.
Anzahlung kann nach Belieben ge
leiſtet werden. Offerten nur von
Beſitzern erbeten unter N. V. 65
Invalidendank, Leipzig.

s F F T T r enx h e

T T e 7 WBeim Ku e d9 e n
nehme man nichts anderes als Sagen ger )krem mne,

die beiden belten Butter Erſatzmittel in höchſter Vollendung. Feinſtes

Butteraroma und dellkat im Seſchmack. en Ueberall erhälithich. 0
9

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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